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In the second part LUrns the programmatıc objective of Rıs theology.sketches thıs accordıng LW maın tocal poıints. The hirst 15 the relation between faıth
and moral actıon that finds be ouldıng thread throughout the work of The
other 15 the methodological question of how OC 15 ground theology of Revelation.

rejects talse metaphysıcal groundıng ot Revelation that he sc«CcSsS 1n the epistemologi-
cal theory of Lotze (79) and instead the Scriptures themselves the basıs tor
1D11Ca. theology. Thıs methodological CONCEIN, characteristic of nıneteenth CENTLUFY
Protestant theology, also 1Ssues in critique of both the mystical an metaphysical
SOUTITCECS of $aıcth LLLOTEC COINIMMNON 1in Catholic theology and clearly seeks ground theol-
OZY. ın the historical controntation wiıth the Scriptures 1n the lıght otf modernity’s COIMNN-
CerMN ıth rıght moral actl1on. Rıs PrOSTaM 15 thus clearly described 4S attempt

Protestant heology 1n WaYy other that the theıistic speculatıve theol-
OSY which has wandered, tor Kı LOO far AaWaY trom the biblical SOUTCE of Revelation.
concludes thıs sect1on wiıth consıderation of Rıs concept of relıg10n2. For the Chris-
t1an relig10n 15 WdY the world by tollowing the historical Jesus. erıt1-
C1ses Rıs CONCEPL of relıgıon tor ackıng both CONCEDL of direct communıon wiıth God

cruel and harsh
anı Iso tor overstatıng Z1Ve securıty andyagalnst the ot

In the Ainal Part employs the results ot hıs reflections consıder Rıs understand-
ing of the doectrines of S1N, redemption, the Kıngdom of God and Christian ıte He
creat1on. The central 1sSsue for here 15 make explicıt Just how consıders the COMN-
SCIOUS aCCepLancCce of salyvatıon 1n Chriıst make real ditfterence in the modern world.
The cConstructıve contrıbution of the Christian the modern world 15 thus based in
taıth in the savıng ot Christ who provıdes grounds tor truly tree moral actıon.
Irust 1n the Savıng WeTr of God that makes possıble the buildıng ot the Kingdom ot

65S5.
God 18 for the basıs that Canl truly motivate realıze nes  A treedom in all 1ts tull-

M.s work 15 z00d reconstruction of the thought of important Protestant theolo-
g1an of the nıneteenthnand Iso proviıdes good u  Y ot the exıisting literature

Moreover, hıs reconstruction of the thought ot 1n the lıght of the pressing quECS-
t1on ot the meanıng and grounding of moral actıon makes thıs book of INOTEC than hıs-
torıcal iınterest. hıs book c<hould help make the hought of INOTEC accessıible COIl-

I’Yy readers anı highlight the iımportance of nıneteenth n} Protestant
theology tor today’s theological challenges. ‚AARROLL
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ESSENER (GESPRÄCHE ZU. TITHEMA STAAT UN. KIRCHE, BAND Universalıität und Par-

tikulariıtät in der Kırche. Herausgeber: Heıiner Marre, Dieter Schümmelfeder und
Burkhard Kämbper. Münster: Aschendortff 2003 176 . ISBN 3-402-04368-8
Das D Essener Gespräch 1} un: L Marz 2002 wıdmete sıch dem Thema „Uni-

versalıtät un Partıkularıität iın der Kırche“. Es wurden fünt Reterate gehalten. Auf reı
AavVvOon möchte iıch eın wen12g näher eingehen. Hıerold (Gesamtkırche und Autono-

mı1e der Teilkirchenverbände, 5—21) stellt zunächst fest, da; das Verhältnis zwıschen (Ge-
samtkırche und Teilkirchen bzw. Teilkirchenverbänden) nıcht hne aNNUNS ISt; viel-
leicht auch gar nıcht hne Spannung seın kann. Das 7 weıte Vatıkanısc Konzil gesteht
den Teilkirchen und Teilkirchenverbänden (Dıözesen, Kirchenprovinzen, Kirchenre-
o10nen, Plenarverbänden, den Kırchen SU1 1Ur1s USW.) eine Autonomıie Z die ıhre
Schranken allein in der Einheıt des Glaubens un 1n der göttlichen Verfassung der Kır-
che hat. Insbesondere die Bischotskonterenzen dienen dabei der Verwirklichung des
kollegialen Elementes. Prımäre Aufgabe der Teilkirchenverbände 1st die Förderung des
Wohles der einzelnen Kırchen. Die Autorität der Teilkirchenverbände 1st nıcht abgele1-
tel VO der höchsten Autorität der Kırche. Der Teilkirchenverband 1st eine Erschei-
nungsform der „COMMUN10 ecclesiarum“ und repräsentiert für seinen Zuständigkeıitsbe-
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reich die Kıirche. Die 1n der Teıilkiırche geübte Vollmacht 1sSt wahre bischöfliche Gewalt.
Eıne Schwierigkeıt, die sıch der Annahme eıner Autonomie der Teilkirchen und Teıilkir-
chenverbände entgegenstellt, bıldet die Lehre VO der päpstlichen Gewalt, Ww1e€e S1€E auf
dem Ersten Vatikanıschen Konzıil definiert wurde. Danach beansprucht der Apostoli-
sche Stuhl die 508 Kompetenzkompetenz, Iso dıe Zuständigkeıt, 1m Konfliktfalle
bestimmen, Wer Recht hat. Nach Hierold sollte dagegen eın Eingriff des Papstes nach
dem Prinzıp der Subsıidıiarıtät L1UT erfolgen, WenNnn das 1n ordentlicher Weise zuständıge
Urgan (Z. der Bıschof) versagt hat. Freilich tehlt CS 1in der katholischen Kıirche In-
rumenten, diıeses Versagen testzustellen, weshalb die höchste Autorität 1n C765
ahr 1St, die entsprechende Entscheidung sıch reißen.

Pırson (Dıe protestantischen Kırchen 1m unıversalkirchlichen Zusammenhang, D Al
41) beschreıibt die gallz andere Sıtuation in den Kirchen und kirchlichen Gemeinschaf-
ten, die 4aUus der Retormatıon hervorgegangen sınd Dıiese Kırchen beschränken sıch 1n
der Regel auf eın territorıal begrenztes Gebiet und auf einen durch die Anerkennung e1-
1161 estimmten Kontession begrenzten Teıl der Christenheıit. IDIES einzelnen Kıirchen BGr
hen davon AUS, da{fß s1e der tehlenden verfassungsmäfsıgen Einordnung 1n eıne un1-
versale Kırche Bestandteil der eınen (durch die Botschaft Christı ın Erscheinung
getretenen un ber die IL Welt verbreıteten) Kıiırche siınd Dıie Uniiversalkirche trıtt
nıcht durch Verfassungsinstitutionen 1ın Erscheinung. S1e wiırd gleichwohl als reale
Groöße vorausgesetZtL, weıl davon AUSSCHANSCH wird, da: eın Handeln gemäifß den 99
ecclesiae“ (rechte Verkündigung des Evangelıums 1n Wort un Sakrament) auch 1n den
Teıilen der Christenheıt geschehen kann und geschieht, die außerhalb des Verantwor-
tungsbereichs der einzelnen vertaßten Partikularkirchen lıegen. Dı1e protestantischen
Kirchen verstehen sıch auch als Bestandteıile der apostolischen Kirche. Das Vertrauen
auf die Wahrung der Identität wird nıcht aut die sakramentale Übertragung der
Amtsgnade gestutzt, sondern auf die Kontinuität 1n der Verkündigung der ursprünglı-
chen Botschaftt. Die protestantischen Kirchen haben unterschiedliche Formen des FAl
sammenwirkens entwickelt, ıhre Partikularität abzuschwächen. Es g1bt z B kırchli-
che Verbände auf Weltebene, denen sıch Kirchen gleicher konftfessioneller
Ausrichtung zusammengeschlossen haben Diese SS kontessionellen Bünde dıenen
vornehmlich der Pflege kontessioneller Traditionen. Hierher gehört auch der „Okume-
nısche Rat der Kırchen“. Er 1st eine mıiıt eigener Verfassung ausgestattelte Organısatıon
der Partikularkirchen hne kirchenleitende Befugnisse. Ihm ehören die me1sten Kır-
chen der Welt (auch die orthodoxen Kırchen) als Mitglieder Er dient der Pflege öku-
meniıscher Beziehungen und der Wahrnehmung gemeinsamer Belange. Die Mitglieder
des Okumenischen Rats erkennen gyegenselt1g d da jedenfalls Flemente der wahren
Kırche 1n den anderen Mitgliedern vorhanden sınd

Jestaedt bedenkt 1n seınem Beıtrag (aus katholischer Sıcht) die Konsequenzen der
theologischen un kirchlichen Tatsachen tür das Staatskirchenrecht (Universale Kirche
un! natıonaler Verfassungsstaat Dıie Dichotomie VO Universalıtät und Partikularıität
der Katholischen Kırche als Herausforderung des Staatskirchenrechts, 87-122). Die Be-
oriffspaare „Universalıtät-Partikularıtät“ SOWI1e „Weltkirche-Ortskirche“ sınd dem
Staatskirchenrecht tremd. Man wiırd deshalb VO einer „WeltkirchenblindheitCC des (ver-
mutlich nıcht L1LUT deutschen) Staatskirchenrechts sprechen mussen. Wegen dieser Blind-
eıt kann das Staatskirchenrecht die katholische Kırche 1Ur 1m Koordinatensystem des
natıonalen Verfassungsstaates erfassen. Im bınären (staatlıchen) Raster VO „Staat und
Gesellschaft“ findet die (katholische) Kırche ıhren Platz ın der Gesellschatt. Dıie welt-
kırchliche Dımension 1st 1m Staat-Gesellschatt-Raster weder ertafßt noch ertaßbar. (Dıie
Völkerrechtssubjektivıtät des Apostolischen Stuhles 1st eiıne reine Verlegenheitslösung
un! als solche atypisch un: ırregulär.) Der seltsam ausweichende Zugriff des Staatskir-
chenrechts auf das Phänomen kiırchlicher Universalıtät und Partiıkularıität 1st (1ım grund-
sätzlichen) unausweiıchlich. Dıie „COMMUNI1O ecclesiarum“ 1sSt eın mit den Miıtteln des Sa-
kularen Rechts nıcht abbildbares mysterıum fıder Der distanzıerte Modus, ın dem das
Staatskirchenrecht sıch der Dialektik kirchlicher Universalıtät und Partikularität
nımmt, gründet ber (wenıgstens 1m Prinzıp) nıcht 1ın Ablehnung der Reserve. Diese
ıstanz sollte (von seıten der Kirche) vielmehr als freiraumerötfnend verstanden WeI-
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Ich habe den vorliegenden der Essener Gespräche mıiıt 1e] Gewıinn gelesen. Wıe
ımmer gelingt 6S diesen Gesprächen, auf hohem Nıveau aktuelle Fragen behandeln.

SEBOTT

ESSENER (JESPRÄCHE Z TITHEMA VTAAT UN:  - KIRCHE, BAND 35 Siäkularisation un: Sä-
kularısıerung (1803-—2003). Herausgeber: Heiner Marre, Dieter Schümmelfeder und
Burkhard Kämper. Munster: Aschendorftff 2004 165 S) ISBN 3-402-04369-6
Am 25 Februar 2003 jährte sıch ZUuU 200 Ma der Regensburger Reichsdeputations-hauptschlufß und 1n seinem Umtfteld die Säkularisation. Diesem Thema Wlr das 38 Esse-

9188 Gespräch un! 18 Maäarz 2003 gewidmet, das iım vorliegenden dokumen-
tiert wiırd. Es wurden rel Reterate gehalten. Im ersten (Was WAar Säkularisation und Ww1e
lief S$1€e ab? Der Reichs deputationshauptschluss RDH| VO 1803 un! die Folgen, Fr
50) oibt Maıer einen UÜberblick über dieses FEreıignis. Am A Februar 1803 tührte eın
Ausschufß des Reichstags 1n Regensburg eine Reichsdeputation) die Arbeiten e1-
He Entschädigungs- und Neugliederungsplan tür das Reich mMı1t eiınem törmliıchen Be-
schlufß Ende Dieser „Hauptschluss der aufßerordentlichen Reichsdeputation“ wurde

März VO Reichstag verabschiedet und Aprıil VO Kaıser ratıhziert. S50
wurde Au Reichsgesetz. Der RD  G Wadl das letzte Grundgesetz des Heıliıgen Römıi-
schen Reiches VOL seinem Untergang 1mM Jahr 1806 Durch eıne „Revolution VO ben  <
wurden die hergebrachten verfassungsrechtlichen, politischen un! territorialen Struktu-
L VO  — rund auf umgestaltet. FE der rechtsrheinischen Reichsstände wurden media-
tisıert, d; B: S1E verloren iıhre reichsunmittelbare Stellung un! wurden der weltlichen
Herrschaft eingeordnet. Sämtliche geistlichen Fürsten (mıt Ausnahme des Hoch- un:
Deutschmeisters und des Kurfürsten VO Maınz, dessen Gebiet vergrößert un dessen
1t7 nach Regensburg verlagert wurde) wurden „depossediert“. Das Kirchengut der
reichsunmuıittelbaren w1e der landesunmıittelbaren Vermögenstrager wurde (zugunsten
des Staates) säkularisiert. Mıt dem RD  A beginnt 1n Deutschland der säkulare Staat. Er
beginnt trüher als 1n anderen Ländern. Im 19. Jhdt lıegt Deutschland och zwıschen
lauter Staatskiırchen 1m Norden un: Süden, während der westliche Nachbar Frankreıich
CTrST selt 1905 mMiıt einem konsequent laı7zistischen Regime hervortritt. Bıs heute liegt
Deutschland zwıschen La1ızısmus und Staatskirchentum. Dıieses äfßt sıch weder auf den
Generalnenner der Einheit och autf den der Irennung bringen.

Im zweıten Reterat (Die Fortwirkung der Siäkularısatıon 1mM heutigen Staatskirchen-
recht, 53—100) geht de P aut die Folgen des RD  B e1n. Miıt der Aufhebung der
geistlichen Fürstentümer 1mM Rahmen der Säkularısation scheidet dıe Kırche als unmıt-
telbarer Akteur aut der verfassungspolıtischen Ebene aus Kirchliche Interessen un!
Territorialinteressen sınd nıcht mehr unmuıittelbar miıteinander verbunden. Um mehr
kann die geistliche Funktion der Kırche, ihre Eigenschaft als Religionsgesellschaft, iın
den Vordergrund [reten. Ihre polıtischen Interessen un ıhre polıtische Legiıtimation
sınd inhaltlich aut relig1öse bzw. kirchliche) Aspekte zentriert. Davon 1st unseTEe

Grundvorstellung VO Staatskirchenrecht bis heute gepragt. Dıie konkretesten Fort-
wirkungen der Säkularisation sınd vermögensrechtlicher At Unter diesen wıederum
sınd die Staatsleistungen die bekanntesten. Fur eine breitere OÖffentlichkeit sınd diejen1-
Cn Staatsleistungen, dıe eıne Entschädigung für den durch die Sikulariısatiıonen I-
sachten Vermögensverlust darstellen der mıiıt dem enteıgneten Kırchengut auf den Staat
übergegangene Lasten sind, einfachsten nachzuvollziehen. Eın unmıiıttelbarer Zu-
sammenhang zwıschen dem RD  5 und der Kirchensteuer besteht nıcht. Dafür tehlt
bereits einem zeıtlichen Zusammenhang. Es mangelt ber uch eiınem (unmittelba-
ren) sachlichen Zusammenhang. IDITS kirchlichen Einnahmen ınsgesamt unterlagen 1im
19 Jhdt vielfältigen Retormen. S1e wurden abgelöst, abgeschafft der eingeschränkt.
Teilweise verloren S1E uch (aufgrund veränderter wirtschaftlicher Umstände) ıhren
Wert. In Anbetracht der aut der anderen Seıite erheblich gestiegenen Anforderungen be-
durfte daher die Fınanzıerung der kırchlichen Autgaben (ganz unabhängıg VO der Sa-
kularısation) eıner Grundlage. Erst VOL diesem Hintergrund 1st die sukzessive
Einführung der Kıiırchensteuer verstehen. Sıe steht daher nıcht 1n einem unmittelba-
ren Zusammenhang mıiıt dem RD
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